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allogamen zu autogamen Arten eingehen und verdeutlichen, welche Aspekte hierbei 
eine Rolle spielen.  

2. Allogamie- und Autogamie-Merkmale  
Die Einteilung der Gattung Epipactis hat schon immer flir Probleme gesorgt. Die 
Unterschiede zwischen den Arten sind oft klein (vor allem bei den autogamen Arten); 
demgegenüber kann die Variationsbreite der Merkmale grof3 sein (BAYER 1980). 
Mitbestimmend für die Einteilung ist auch der Bau des Säulchens, ein für die 
Orchideen spezifisches Organ, das aus einer Verwachsung des (einzig übergebliebenen) 
Staubfadens und der Narbe (CLAESSENS & KLEYNEN 1995b) besteht. Orchideen 
sind entomophile Pflanzen, das heif3t, daf3 sie für ihre Bestäubung von Insekten 
abhängig sind. Ein anderes, typisches Merkmal ist ihre "alles-oder-nichts Strategie". 
Der Blütenstaub ist in zwei Blütenstaub-Paketen, den Pollinien, zusammengepackt, die 
vom besuchenden Insekt als ganzes mitgenommen werden und auf der Narbe einer 
anderen Blüte deponiert werden. Um das zu ermöglichen, hat ein Teil der Narbe sich 
zum Rostellum umgebildet. Das Rostellum ist ein Organ, das ein oder zwei 
Klebscheibchen bildet, die ja oder nein mittels eines Stielchens mit den Pollinien 
verbunden sind.  
Jeder kennt die Zeichnung, in der mit Hilfe einer Bleistiftspitze Pollinien aus einer 
Orchideenblüte entfernt werden (wie z. B. in SUMMERHAYES 1951 p. 48 illustriert).  
Die Gattung Epipactis ist eine der primitiveren Genera (RASMUSSEN 1985, DREs-
SLER 1993, CLAESSENS & KLEYNEN 1995a). Die Bildung eines Rostellums be-
schränkt sich hier auf ein kugelförmiges Gebilde am oberen Narbenrand. Dieses Organ, 
die Rostelldrüse die wir weiterhin Rostellum nennen, spielt eine ganz wichtige Rolle 
bei der Bestäubung. Wie aus Abbildung I klar hervorgeht, sind der schalenförmige Teil 
der Lippe (das Hypochil), Narbe, Rostellum und Pollinien räumlich übereinander 
gestellt. Die reifen Pollinien fallen aus dem Staubgefäss (die Anthere) und landen in 
einer Vertiefung auf der Oberseite des Säulchens, dem Klinandrium. Dabei kommt es 
zum Kontakt zwischen Pollinien und Rostellum. Die Lippe der Orchideenblüte dient 
besuchenden Insekten als Landeplatz. Hier wird auch der Nektar, der die Insekten 
anlocken soll, abgesondert. Sie ist zweigeteilt: der distale Teil, das Epichil, bildet den 
eigentlichen Landeplatz, wobei eine mehr oder weniger horizontale Stellung der Lippe 
den Insektenbesuch begünstigt. Oft ist das Epichil mit einer gekräuselten Oberfläche 
(gut zu sehen bei Z.B. Epipactis atrorubens) ausgestattet, die dem Insekt zusätzlich 
Halt geben soll. Im basalen, schalenförmigen Teil der Lippe, dem Hypochil, wird 
Nektar sezerniert. Zwischen Epichil und Hypochil befindet sich ein mehr oder weniger 
schmaler Durchgang, der die Zunge des besuchenden Insekts in die geeignete Richtung 
leiten soll. Auch wird so der Kopf oder Rücken des Insekts in Richtung des Rostellums 
geleitet.  
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Summary:  
Description of the allogamous and autogamous characters of some species of Epipactis.  

Résumé:  
Description des caractères allogames et autogames de quelques espèces d' Epipactis.  

1. Einleitung  
Innerhalb der Orchidaceae bildet die Gattung Epipactis eine sehr interessante Gruppe, 
weil hier die Beziehungen zwischen Bestäubungsweise und morphologischen Aspekten 
von Pflanze und Blüte studiert werden können.  
WUCHERPFENNIG (1993) beschreibt kurz die Merkmale des Autogamie-Syndroms. 
Der vorliegende Artikel ist eine Ausarbeitung eines früheren Artikels (CLAESSENS & 
KLEYNEN 1991). Viele Fragen waren für uns Anlaf3, die Morphologie und Be-
stäubungsart bei Epipactis von der Basis (d.h. den bekannten "alten" Arten) aus zu 
beschreiben. In diesem Artikel wollen wir vor allem auf die Übergänge von  
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 •  Soli eine Insektenbestäubung (allogame oder Fremdbestäubung) gelingen, dann muss 
also ein gut funktionierendes Rostellum vorhanden sein und der Kontakt zwischen 
Pollinien und Narbe derselben Blüte verhindert werden. Das Rostellum hat daher bei 
der Gattung Epipactis eine Doppelfunktion: es ist das Organ, das den Transport der 
Pollinien ermöglicht und sitzt an einer Stelle des oberen Narbenrandes, wo es das 
Heruntergleiten der Pollinien verhindern kann. Auch ein hoher Narbenrand hindert die 
Pollinien am Hinabrutschen.  

Wie schon gesagt, werden die reifen Pollinien aus der Anthere im Klinandrium 
deponiert. Analog dem normalen Bau eines Staubfadens besitzt auch Epipactis einen 
(kaum bis deutlich sichtbaren) Staubfaden, das Filament, woran der Staubbeutel 
(Anthere) befestigt ist. Die Anthere ist in zwei Staubbeutelfächer unterteilt, die an ihrer 
Stelle wieder aus zwei Pollensäcken aufgebaut sind. Betrachtet man die Anthere von 
der Innenseite dann sieht man deutlich, da/3 die Anthere (im Längsschnitt) aus zwei 
Teilen besteht, so dal3 zwei Pollinien entstehen, die bei näherer Betrachtung aber auch 
wieder aus zwei praktisch zusammengefügten Blütenstaubpäckchen gebildet werden. 
Die Unterteilung in Pollensäcke ist also weniger deutlich. Es ist einleuchtend, dal3 
Form und Lage der Anthere auch die Form und Stellung der Pollinien im Klinandrium 
beeinflussen. Auch das Klinandrium kann die Lage der Pollinien mitbestimmen. Bei 
den allogamen Arten (z. B. Epipactis helleborine) ist im Klinandrium eine deutliche 
Mittelleiste vorhanden. Sind Anthere und Klinandrium gut aufeinander abgestimmt, 
dann werden die Pollinien in genau die richtige Lage bezüglich des Rostellums 
platziert. Für eine allogame Bestäubung ist auch wichtig, da/3 die Pollinien 
transportabel sind. Sie müssen also ei ne feste Struktur haben und dürfen nicht spontan 
auseinander fallen.  Abb. 1: E. helleborine. Blütenbau.  

Die räumliche Position der verschiedenen Teile der Epipactis-Blüte ist bestimmend für 
das Gelingen der Bestäubung. Ein besuchendes Insekt landet auf dem Epichil, wird von 
dem schmalen Schlitz in Richtung Hypochil geleitet und fängt an, Nektar 
aufzunehmen. Insekten die groß genug sind (z. B. Bienen oder Wespen) stoßen dann 
mit dem Kopf oder Rücken gegen das Rostellum t). Die Pollinien werden erst beim 
Verlassen der Blüte als ganzes aus der Anthere gezogen, wodurch Selbstbestäubung 
verhindert wird. Das Insekt fliegt zur nächsten Blüte. Dort werden die Pollinien dann 
entweder teilweise oder als ganzes auf der Narbe, die vom klebrigen Narbenschleim 
bedeckt ist, deponiert. Weil jedes Pollinium aus vielen zusammengeballten 
Pollenkörnern besteht, ist die Befruchtung der vielen Eizellen sichergestellt.  

Je auffallender eine Pflanze ist, um so mehr Besucher werden angezogen. Neben 
Vielblütigkeit der Ähre kann auch die Behaarung des Stängels die Aufmerksamkeit der 
Insekten wecken. ROBATSCH (1983) spricht in diesem Zusammenhang von 
Konturenreichtum. Auch fallen die Pflanzen, wenn sie in Gruppen wachsen, besser auf.  

Die Merkmale einer allogamen Blüte sind also:  
I. Auffallende Blüte  
2. Lippe die den Insekten guten Halt und genügend Nektar bietet.  
3. Gut funktionierendes und gut plaziertes Rostellum.  
4. Hoher Narbenrand.  
5. Form und Stellung der Anthere.  
6. Genügend großes und gut ausgebildetes Klinandrium.  
7. Feste Pollinien.  

1) Das Rostellum besteht eigentlich aus einem Kügelchen Klebstoff, der von einem ganz sensibelen Häutchen 
bedeckt wird, welches bei der geringsten Berührung platzt. Der austretende Klebstoff erhärtet schnell und 
verbindet die Pollinien mit dem Insekt.  
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 3. Allogamie- und Autogamie-Merkmale einiger Epipactis-Arten 
Anhand von sieben mehr oder weniger allgemein in Deutschland vorkommenden 
Epipactis-Arten werden wir die Bestäubungsweisen und die damit zusammen-
hängenden Veränderungen besprechen. Für die Beschreibung und Abbildungen der 
Arten verweisen wir auf allgemeine Werke (BUTTLER 1986, BAUMANN & KÜN-
KELE 1982).  

3.2. Epipactis purpurata 
Epipactis purpurata benötigt genügende und konstante Luftfeuchtigkeit und ist darum 
im (tiefen) Schatten von Buchen-, Misch- oder Kiefernwäldern anzutreffen. An diesen 
dunklen, spärlich bewachsenen Stellen ist sie oft die einzige Orchidee. Dennoch hebt 
sich die Pflanze gut gegen den dunklen Hintergrund ab. Das kommt vor allem durch die 
vielblütige Ähre, die von vielen, eng zusammenstehenden, weiß-grünlichen, seidenartig 
glänzenden Blüten gebildet wird.  
Das Säulchen von Epipactis purpurata ist fast identisch mit dem von Epipactis 
helleborine (Abb. 3). Wenn beide Arten  
sehr nahe gemeinsam wachsen, kann man also 
Hybriden zwischen beiden Arten erwarten, 
weil ihre Blütezeiten sich teilweise überlappen. 
Im Jahr 1994 trafen wir, während einer 
Exkursion der Arbeitsgruppe Eifel, an einem 
Standort vier Hybriden an, ein Beweis für die 
enge Verwandtschaft beider Arten. Immer 
wieder beobachteten wir, dal3 die Wespen sehr 
stark von Epipactis purpurata angezogen 
werden. Sie zeigen dabei ein sehr typisches 
Benehmen. Sie kriechen träge von Blüte zu 
Blüte, fallen gelegentlich herunter und sind 
dann nicht imstande direkt wegzufliegen. 
Wenn sie dann wieder fliegen können, 
besuchen sie erneut Epipactis purpurata-
Pflanzen. Oft kleben auf dem Kopf der 
Insekten mehrere Pollinienpaare. Nach 
NILSSON (1970) entsteht aus dem Nektar, 
worin sich Hefezellen befinden, durch Gärung 
Alkohol, von dem die Wespen benommen 
sind.  
MÜLLER (1988) beobachtete im Nektar von  
Epipactis helleborine und auch (sei es nur im geringen Masse) von Epipactis 
purpurata Hefezellen. Das Benehmen der Wespen ist aber am typischsten (und am 
besten) bei Epipactis purpurata zu beobachten. Da die Wespen in irgendeiner Weise 
benommen sind, geben sie sich weniger Mühe, die Pollinien los zu werden. Auch 
verweilen sie länger auf einer Pflanze, so dal3 diese gründlich bestäubt wird.  
Eine Folge davon ist allerdings, dal3 mehr Geitonogamie (Nachbarbestäubung) 
stattfindet, eine Bestäubungsart die, was die genetischen Rekombinationsmöglichkeiten 
angeht, mit Autogamie gleichgestellt werden kann. Doch gibt es teil-  

Abb. 3: E. purpurata, Ansicht van oben; Antherenkappe 
nach hinten geschlagen; doppelte, zweiteilige Pollinien in 
Klinandrium.  

3.1. Epipactis helleborine  
Epipactis helleborine ist eine sehr verbreitete Art, was sie oh ne Zweifel ihrem 
Vermögen verdankt, an vielen sehr unterschiedlichen Stellen zu wachsen. Durch ihre 
breite ökologische Amplitude kann die Pflanze sehr variabel in ihrem Aussehen sein.  

In den Merkmalen der Blüte kommt der allogame Charakter deutlich zum Ausdruck. 
Die Lippe ist groß genug und bietet dem Insekt genügend Halt, um als Landeplatz zu 
dienen. Die Nektarproduktion ist gut. Die Pollinien haben eine feste Struktur und 
bleiben, wenn sie reif sind, im Klinandrium liegen, auch wenn die Blüte älter ist. Die
Narbe ist groß mit einem hohen oberen Narbenrand, worauf ein großes, milchweiß 
schimmerndes Rostellum sitzt. Mit einer Bleistiftspitze können bei Berührung des 
Rostellums beide Pollinien (zugleich und als ganzes) einfach entfernt werden.  

Die hinsichtlich der Säulchenachse etwas schräg nach 
hinten gestellte, vom Stempelschleim glänzende Narbe 
hat einen nach vome und zur Seite auslaufen den 
unteren Narbenrand, wodurch sie ei ne konkave Form 
hat, die sich ausgezeichnet zum deponieren von 
Pollinien eignet (Abb. 2).  
Aus Untersuchungen von MÜLLER (1988) geht her-
vor, dal3 bei Verhinderung von Insektenbesuch prak-
tisch kein Fruchtansatz stattfindet. Normalerweise liegt 
dieser bei rund 70 bis 80 %. Epipactis helleborine ist 
eine typische Wespenpflanze. Die Wespen werden vor 
allem von bräunlichen, trübroten bis blal3gelbgrünen 
Farben angezogen (WIEFELSPÜTZ 1970). Auch wir 
haben immer beobachtet, wie die Wespen stark 
angezogen wurden, während Bienen die Pflanzen nicht 
beachteten und vorbeiflogen.  

Abb. 2: E. helleborine, Säulchen van der 
Unterseite.  
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